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d)  Rehabilitationsdörfern für ehemalige Leprakran-

ke, vornehmlich für Kinder.

Darüber hinaus verfolgt die Stiftung folgende Zwe-

cke:

a)  Errichtung von Schulen und Ausbildungsstätten 

für Lepra-. Flüchtlings- und Waisenkinder,

b)  Vermittlung von „Paten“ und Betreuung von Lep-

ra-, Flüchtlings- und Waisenkindern,

c)  Unterstützung Leprakranker und besonders Be-

dürftiger mit Sachspenden, in Ausnahmefällen de-

ren verantwortliche Institutionen auch mit Geld-

mitteln,

d)  Ausbildung von ärztlichen Helfern und Ausstat-

tung mit vornehmlich zahnärztlichen Instrumen-

ten und Medikamenten. 

Kooperationen für die Hilfe zur Selbsthilfe
Das HDZ fördert Projekte, die die (zahn-)medizini-

schen, wirtschaftlichen, sozialen und ökologischen 

Als der Göttinger Zahnarzt Carl Heinz Bartel († 2001)

Anfang der achtziger Jahre durch Südostasien reis-

te, sah er schockierende Zustände in den dortigen 

Lepra-Gebieten. Nach seiner Rückkehr gründete er 

1981 die „Patenschaft Niedersächsischer Zahnärzte 

für Lepragebiete“. Seine Erlebnisse gaben den An-

lass zur Gründung dieser karitativen Initiative. Aus 

der „Patenschaft Niedersächsischer Zahnärzte“ ging 

1987 die „Stiftung Hilfswerk Deutscher Zahnärzte für 

Lepra- und Notgebiete“ (HDZ) hervor.

Zweck der Stiftung ist die karitative Hilfe in Lepra- 

und Notgebieten, wobei diese Hilfe regelmäßig außer-

halb, in besonderen Notlagen aber auch in Deutschland 

geleistet werden kann, durch Errichtung, Unterstüt-

zung und Betreiben von:

a)  zahnklinischen einschl. zahntechnischen Einrich-

tungen,

b)  ärztlichen und zahnärztlichen Ambulatorien,

c)  Krankenhäusern,

Klaus Winter

Die stiftung Hilfswerk 
Deutscher Zahnärzte für 
lepra- und notgebiete

Dr. Klaus Winter,
Zahnarzt und Vorsteher  der 
Stiftung Hilfswerk Deutscher 
Zahnärzte

Hilfswerk Deutscher Zahnärzte 
für Lepra- und Notgebiete 
(C.H. Bartels Fund)
Stiftung bürgerlichen Rechts
Lager- und Bürohaus
Hagenweg 2 L
D-37081 Göttingen

Kontakt: 
hilfswerk-z@arztmail.de
Telefon:+49 (0)551 60 02 33
Fax: +49 (0)551 60 03 13

Internetadresse:
www.stiftung-hdz.de

Bild rechts:
HDZ-Bettenstation St. Mulumba-
Hospital, Thika, Kenia
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Lebensbedingungen armer und benachteiligter Be-

völkerungsgruppen in den betroffenen Partnerlän-

dern unmittelbar verbessern sollen. Zu diesen Grup-

pen gehören vor allem Straßenkinder, notleidende 

Familien, kranke und alte Menschen. Dabei werden 

die Projekte mit verschiedenen Institutionen mit 

ähnlicher Zielsetzung (z.B. Salesianer Don Boscos, 

Lazarus Orden) oder lokalen Organisationen sowie 

Selbsthilfegruppen durchgeführt. Daraus hat sich 

während der letzten 27 Jahre ein interaktives, kari-

tatives Netzwerk entwickelt, das weltweit in über 60 

Ländern mehr als 1000 Projekte im Wert von über 

30 Millionen Euro realisieren konnte.

Das HDZ führt in der Mehrzahl der Fälle nicht selbst 

Projekte in den Zielländern durch, sondern kooperiert 

mit professionellen Trägerstrukturen. Viele HDZ-Pro-

jekte werden von uns finanziert und von Kooperati-

onspartnern vor Ort durchgeführt. Unsere Stiftung 

ist personell eine sehr kleine Stiftung, so dass wir auf 

zuverlässige, kompetente Partner angewiesen sind. 

Zusätzliche HDZ-eigene Initiativen entstehen oftmals 

auf den jährlichen Inspektionsreisen. 

Um eine hohe Wirksamkeit und Nachhaltigkeit der 

Projekte sicherzustellen, müssen die Begünstigten 

lernen, mehr Eigenverantwortung zu übernehmen. 

„Hilfe zur Selbsthilfe“ ist auch das Motto des HDZ. 

Eigene Kräfte vor Ort zu mobilisieren, ist oft ein Pro-

blem, aber Selbstvertrauen entwickelt sich immer öf-

ter, wenn die Lebensbedingungen durch unsere Hil-

fe sich verbessert haben. Wenn die Hilfe auch noch 

so klein ist, löst sie nicht selten eine Aufbruchstim-

mung vor Ort aus. Menschen in Not werden ermun-

tert, ihr Schicksal in die eigenen Hände zu nehmen 

und das ist langfristig gesehen die nachhaltigste Form 

„Hilfe zur Selbsthilfe“ ist auch das Motto des HDZ. [...] Wenn die Hilfe 
auch noch so klein ist, löst sie nicht selten eine Aufbruchstimmung vor 
Ort aus. Menschen in Not werden ermuntert, ihr Schicksal in die eige-
nen Hände zu nehmen und das ist langfristig gesehen die nachhaltigste 
Form  der Hilfe.

Weltweite Hilfsprojekte des Hilfswerks der Deutschen Zahnärzte bis 2012
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der Hilfe. „Viele Menschen, die viele kleine Schritte 

tun, können das Gesicht der Welt verändern!“, lau-

tet eine afrikanische Weisheit.

Die Auswirkungen der Projekte auf die öffentliche 
Gesundheitsversorgung
Die Sanierung von Krankenhäusern und die Verbesse-

rung ihrer Ausrüstungen, die Eröffnung von Ambula-

torien mit (zahn-)medizinischen Einrichtungen sowie 

die Durchführung (zahn-)medizinischer Prophylaxe-

programme - um nur einige Schwerpunkte zu nennen 

- sind HDZ-Projekte, die die Strukturen der Gesund-

heitsversorgung in vielen Ländern nachweislich regi-

onal und überregional verbessert haben.

Die Lepra zu bekämpfen  (ca. 300.000 bis 500.000 

Neuerkrankungen p.a. weltweit),  bleibt Teil der Pro-

jektarbeit. In Indien beispielsweise unterstützt das 

HDZ in Mumbai ein  Lepra-Projekt, bei dem seit vie-

len Jahren medizinisches Hilfspersonal ausgebildet 

wird, das die Lepraerkrankten regelmäßig besucht, 

bei der Erstellung von Untersuchungs- und Behand-

Integrationszentrum für Roma-Kinder, Carei, Rumänien

Angespornt durch dieses zukunftsorientierte, erfolgreiche HDZ-Projekt steuern Gemeinde und Bürgermeister von Carei für 25 
Kindergartenkinder dieses Zentrums die Kosten für Strom und Wasser sowie für 3 Mahlzeiten am Tag bei. Zwei Pädagoginnen 
sind von Anfang an mit einem ganztägigen (8.00-18.00 h) Programm dabei. Weitere 25 Schulkinder  kommen nachmittags mit 
zwei Lehrerinnen dazu. Für den kulturellen Austausch ist auch eine „Zigeuner“-Lehrerin engagiert. 
Alle bilden zusammen eine große Familie. Für die älteren Jugendlichen wurden Vorträge zur Berufswahl angeboten und Besuche 
in umliegenden Betrieben – einer Bäckerei, einer Schuhfabrik und bei einem Betrieb der deutschen Firma Continental – orga-
nisiert. Das Interesse und die Beteiligungen waren groß. Es war gut und wichtig, am Ort zu erfahren, was alles aus den Ideen 
geworden ist, die wir gemeinsam geträumt, geplant, verwirklicht haben. Wer hätte die Entwicklung vor vier oder fünf Jahren 
schon erahnen können, dass dieses Integrationszentrum „Domus Klaus Winter“ jetzt ein Pilotprojekt, ja ein Vorzeigeprojekt, 
für viele (staatliche) Beobachter geworden ist. Von der Universität kommen angehende Sozialpädagogen als Volontäre hierher, 
um das Programm zu studieren und schreiben ihre Berichte. Allen Widerständen zum Trotz hat das HDZ hier Exemplarisches für 
Kinder geleistet, die wegen ihrer ethnischen Zugehörigkeit keine Chance auf eine menschenwürdige Zukunft hatten.

Zahnstation für Kinder-Krankenhaus in Rumänien

Die Einrichtung einer Zahnpraxis für das Kinderkrankenhaus der Cristian Serban-Stiftung in Buzias, Kreis Timisoara, kommt aus-
schließlich den an Diabetes und Hämophilie erkrankten Kindern und Jugendlichen zugute. 
Pro Jahr werden an dieser Klinik ca. 1.500 Kinder in Kursen behandelt. Neben exakter Diagnosestellung und Therapie geht es 
in einer Schulung um Verhaltensregeln für Hygiene, Sport und Ernährung, damit die betroffenen Jugendlichen nach dem Klini-
kaufenthalt wieder zu einem zufriedenen und nützlichen Leben finden können. Dazu zählt besonders unter der Berücksichti-
gung ihrer jeweiligen Erkrankungen auch eine adäquate, zahnärztliche Versorgung.

Hilfebeispiel Rumänien
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lungsplänen mitwirkt, die Möglichkeiten chirurgischer 

Behandlungen prüft und die erforderliche häusliche 

Pflege bei invaliden Leprapatienten organisiert. Lep-

ra-Häuserbauprogramme in Indien und Vietnam, so-

wie eine Orthopädische Schuhwerkstatt für Lepröse 

in China sind derzeit ganz aktuelle Projekte. 

Ein weiteres Feld der Betätigung ist die Umsetzung 

von Bildungsprojekten für Kinder, Jugendliche und 

Erwachsene aus den armen Schichten der Bevölke-

rung. Das HDZ engagiert sich unter dem Motto: „Bil-

dung ist Befreiung“, denn Wissen und Qualifizierung 

der Menschen vom Kind bis zum Erwachsenen er-

möglichen ein menschenwürdiges Leben.

Einkauf von Technik vor Ort spart Ressourcen
Das HDZ besitzt in Göttingen ein umfangreiches Sach-

lager, das in erster Linie gespendete zahnmedizini-

sche Geräte, Instrumente und Materialien entgegen-

nimmt. In den vergangenen 27 Jahren wurden von 

hier aus über 200 komplette Zahnstationen mit al-

lem Zubehör, also von der Watterolle über den Ro-

senbohrer bis zum Patientenstuhl/Behandlungsgerät 

mit Röntgeneinrichtung, Sterilisator und Kompressor 

in die betroffenen Gebiete transportiert. Viele Jahre 

hindurch haben uns Speditionen, Fluggesellschaf-

ten und Reedereien geholfen, dabei kostengünstig 

zu bleiben. Das hat sich nun verändert. Die sperri-

gen zahnmedizinischen Geräte kaufen wir meistens 

vor Ort ein. Wir stärken damit die einheimische In-

dustrie und den Handel und oft sind die neuen Gerä-

te dort auch preiswerter einzukaufen, incl. Wartung 

und Garantie. Instrumente und Materialien ergän-

zen wir in der Regel von Göttingen aus.

Korruption in Entwicklungs- und Schwellenländern 
stellt auch für Hilfsprojekte ein Hindernis in der Ar-
beit dar, das es immer wieder zu überwinden gilt. 
Das HDZ sucht eine partnerschaftliche Entwicklungs-

arbeit und findet erfolgreich lokale Ansprechpartner, 

mit denen eine direkte Beziehung aufgenommen wird. 

Die geförderten Projekte beinhalten bei der Antrags-

stellung klar definierte Ziele, welche möglichst unter 

hoher Beteiligung der geförderten Zielgruppen inner-

halb eines festgesetzten Zeitrahmens realisiert wer-

den müssen. Diese Hilfe versickert nicht, diese Hilfe 

bleibt nicht anonym. Exakte Kostenangebote, Über-

wachung der Ausführungen, Jahreserfolgsberichte, 

Fotodokumentationen sowie Inspektionsreisen lassen 

das Risiko für Korruption kleiner werden.

 

Dass das Geld auch bei uns nicht in falsche Kanäle 

fließt, dafür sorgen jährliche Bilanz-Prüfungen durch 

die Bundeszahnärztekammer, durch das Finanzamt 

Göttingen, durch die Stiftungsbehörde Braunschweig 

und durch das Deutsche Zentralinstitut für soziale 

Projekt im Lepradorf Belfort in An-
talaha,  Madagaskar, mit der Schu-
le EZAKA
Das HDZ sorgt für die Verpflegung 
der 250 Schulkinder und die
Lieferung von Unterrichtsmaterial.
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Fragen (DZI, Berlin). Die Verleihung dieser jährli-

chen Spenden-TÜV-Plakette, einem Spendensiegel 

für soziale Einrichtungen, hat das DZI dem HDZ 13 

Jahre in Folge bestätigt. Besonders erwähnenswert 

war in jedem Prüfbericht der niedrige Anteil der Wer-

be- und Verwaltungsausgaben. 

Spenden
An Zahnarztpraxen richten wir die Bitte, das aus-

gediente Zahnersatzgold von Patienten an das HDZ 

weiter zu geben. Nach der Verwertung des Altgoldes 

fließen die Beträge als Spenden in die HDZ-Arbeit 

ein. Neben  Geld- und Sachspenden partizipiert das 

HDZ nach wie vor von der sogenannten „guten al-

ten Zeit“, als der Zahnersatz noch mit hochwertigem 

Gold hergestellt wurde. Bis 1990 betrug der Zahn-

gold-Verbrauch in der alten Bundesrepublik jährlich  

ca. 60 Tonnen. In den Folgejahren nahm er stetig ab 

und rutschte im Jahr 2005 auf ca.16 t.  Die Goldver-

brauchs-prognosen für die Zahnheilkunde werden bis 

2020 nur noch auf ca. 5-6 t pro Jahr geschätzt.  Ver-

änderungen im Gesundheitswesen, im Zahnbewusst-

sein, in der sozialen Struktur, sinkende Einkommen 

und „andersartige“ Versorgungsformen aus Nichte-

delmetall oder Keramik sind hierbei die herausra-

genden Ursachen.

So gesehen, ist das HDZ der - sozialpolitisch gesehen 

- großzügigen Vergangenheit zu viel Dank verpflich-

tet (und nicht nur das HDZ, sondern auch viele klei-

nere Altgold-Sammelaktionen), da mit diesen Spen-

den Menschen geholfen werden kann, die sich selbst 

nicht helfen können. Davon profitieren bedürftige 

Menschen in Deutschland genauso wie in Dutzenden 

von Entwicklungsländern weltweit.

Es darf an dieser Stelle nicht unerwähnt bleiben, dass 

die Firma Heraeus-Kulzer, Hanau, dem HDZ nach 

Aufarbeitung des Altgoldes die Erlöse seit über 25 

Jahren kostenfrei zur Verfügung stellt.

Spenden-Transparenz
Seit März 2014 hat das HDZ ein neues Spendensie-

gel verliehen bekommen. Die Initiative Transparente 

Zivilgesellschaft (ITZ) erteilte dem Hilfswerk Deut-

scher Zahnärzte die Berechtigung zur Führung des 

ITZ-Logos. Vorangegangen war die freiwillige Selbst-

verpflichtung des HDZ, die zehn „Transparenz-For-

derungen“ der Initiative einzuhalten und die damit 

einhergehenden Informationen auf der HDZ-Inter-

netseite zu veröffentlichen. Dazu zählen vor allem: 

eine Offenlegung der Mittelherkunft, der unwider-

legbare Nachweis der Mittelverwendung sowie eine 

zeitnahe und verständliche Berichterstattung über 

die Tätigkeiten des HDZ. Die Stiftung HDZ will mit 

diesem Schritt sicherstellen, dass Förderer, Spender 

und die Öffentlichkeit auch weiterhin wahrheitsge-

EUROPA:

•	 DEUtscHlAnD:  Tragbare Zahnstation zur Behandlung von Drogen-
abhängigen für die Aidshilfe Berlin, Verein „Fixpunkt“;

 Beseitigung von Hochwasserschäden im Kinderheim „Johann Heinrich 
Pestalozzi“, Diakonisches Werk, Dippoldswalde

•	 RUsslAnD: Zahnmed. u. zahntechn. Geräte für ein Krankenhaus in 
Wolgograd; Sanierung eines Heims für Straßenkinder Kalinin/St. Peters-
burg

•	 UkRAinE: Behandlungseinheit mit Rö-Gerät für das Rote Kreuz, Swe-
ringorodka; Zahnärztliche Materialien, Geräte und Instrumente für „Brü-
ckenschlag Ukraine“

•	 RUmäniEn: Kindergarten Frumoasa; Sozialzentrum Satu Mare
Weitere Projekte in Albanien, Kroatien, Polen, Serbien, Tschechien, Ungarn 
und Weißrussland

sÜDAmERikA:

•	 ARGEntiniEn: Marie Luisen Kinderheim (MLK) Buenos Aires;
 Zahnmedizinische Instrumente u. Materialien für Uni Paxana
•	 BOliViEn: ReHa-Zentrum im Straßenkinderheim, Santa Cruz; Hilfe für 

Kinder mit Lippen-Kiefer-Gaumenspalten in abgelegenen Regionen
•	 EcUADOR: Tragbare Zahnstation; Calderon (Quito)
•	 PERU: Zahnstation, Urwaldschiff und Unterstützung der Amazonas-Uni-

versität in Iquitos;
 Unterstützung des Berufsbildungszentrums Cusco Lamay
•	 kOlUmBiEn: Renovierung und Ausstattung der Landwirtschaftsschule 

in Agua de Dios (SDB)
Weitere Projekte in Brasilien, Chile und der Dominikanischen Republik

AFRikA:

•	 BEnin: Einrichtung der Zahnstation Cotonou
•	 ERitREA: Zahnmobil - „fahrende Zahnarztpraxis“
•	 GHAnA: Werkstätten für das Berufsbildungs-Zentrum Ashaiman
•	 kEniA: Ambulatorium in Thika; Kinderabteilung, St. Mulumba Hospital 

- Thika; Missionskrankenhaus Nyabondo; Mobile Klinik für das Dispen-
sarium in Korr, Kenia, SDB

•	 mADAGAskAR: Hilfen für den Öffentlichen Gesundheitsdienst
•	 tAnsAniA: Ausbau der Krankenstation in Kitandililo; Modernisierung 

der Metallwerkstatt im Berufsbildungszentrum, Iringa
Weitere Projekte in Angola, Äthiopien, Botswana, Gabun, Gambia, 
Kamerun, den Komoren, Kongo, Liberia, Ruanda, Sudan, Uganda, 
Simbabwe

AsiEn:

•	 inDiEn: Bombay-Leprosy-Project; Mumbai; Altenheim in Goa; Madras 
- Heim für Straßenkinder („Shelter Home“); Zahnmedizinische Geräte, 
Mahab, Karuna-Hospital, Leh, Ladakh;

•	 kAmBODscHA: Hilfe beim Ausbau der zahnmedizinischen Breitenver-
sorgung (Use Fee System)

•	 OsttimOR: Medikamentenhilfe im Wert von ca. 7.500 EUR an Bischof 
Belo (Friedensnobelpreis)

•	 PAkistAn: Finanzierung einer kompletten Zahnstation für arme 
 Bevölkerungsteile im Marie-Adelaide-Leprosy-Centre; 
 Erdbebenhilfe Pakistan 2005
•	 nEPAl: Lieferung einer Bundeswehrzahnstation nach Katmandu über 

den LC Mittenwald
Weitere Projekte in Indonesien, Libanon, Malaysia, Mongolei, Burma, 
Philippinen, Sri Lanka und Thailand. Tsunami-Hilfe 2004/2005

Beispiele für Projekte



IGZ DIe AlternAtIve nr. 2/2014    |  

Schwerpunktthema  |

11

Jeder Mensch ist Treuhänder von Geschenktem. [...] Caritas heißt 
Hochachtung, aber auch Nächstenliebe. Schon der Begriff bringt da-
mit zum Ausdruck: Die Hochachtung des Beschenkten äußert sich in 
tätiger Nächstenliebe und das über alle Kulturen hinweg. Diese uni-
versellen Werte wollen wir auch in Zukunft mit Leben erfüllen.

für Lepra  - und Notgebiete
( C. H. Bartels Fund )

Stiftung Hilfswerk 
Deutscher Zahnärztefür Lepra  - und N

otgebiete
( C. H

. Bartels Fund )
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Postfach 2132
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WWW.STIFTUNG-HDZ.DE

Hilfswerk Deutscher Zahnärzte
für Lepra - und Notgebiete

Hagenweg 2 L   D - 37081 Göttingen
Tel: 05 51 - 60 02 33   Fax: 05 51 - 60 03 13

E- Mail: hilfswerk - z@arztmail.de
  k.winter@stiftung - hdz.de

Das HDZ ebnet armen und kranken Kindern und Jugend-
lichen Wege aus der Perspektivlosigkeit. Sie werden durch 
eine ganzheitliche Erziehung und Bildung gefördert, um 
sich eines Tages wieder selbst helfen zu können.

Ursprünglich wurde das Hilfswerk Deutscher Zahnärzte 
gegründet, um leprakranke Menschen zu unterstützen.
Während die Krankheit bei uns kaum vorkommt, werden 
in Entwicklungsländern jedes Jahr weltweit zwischen 
300.000 und 800.000 Menschen infi ziert. Das HDZ unter-
stützt mit medizinischen Stationen, Hausbauprogram-
men und Berufsbildungszentren auch heute noch viele
leprakranke Menschen dabei, ihre Krankheit zu über-
winden und ihre soziale Situation zu verbessern.

Unsere Projekte

Hilfe zur Selbsthilfe

Unsere wichtigsten Partner

Zahnstationen
Waisenhäusern, Kinderheimen und Schulen
Lepraprojekten
dem Aufbau und der Ausstattung 
von Krankenstationen.

der Schul- und Berufsausbildung junger Menschen
der Einrichtung von Arbeitsstätten
der Unterweisung von Ärzten und Hilfspersonal an 
den gelieferten Ausrüstungsgegenständen
der Versorgung mit Medikamenten.

Salesianer Don Boscos
Deutsche Lazarus Stiftung ( DLS )
Bombay Leprosy Project ( BLP ) 
Dominikanerinnen
Apotheker ohne Grenzen Deutschland e.V. 
Mabuhay Hilfe zum Leben e.V.
Lions International 
Deutsche Cleft Kinderhilfe e.V.
kirchliche- und nichtkirchliche Einrichtungen

Die unbürokratische und konkrete 
Hilfsweise der „ Stiftung Hilfswerk 
Deutscher Zahnärzte “ hat mich seit 
der Gründung 1987 sehr beeindruckt.

Damit ihr Hoff nung habt

Prof. Dr. Rita Süssmuth

Unsere sachlichen und fachlichen Hilfsmaßnahmen 
setzen an bei

Wir leisten Hilfe zur Selbsthilfe in

PERFORATION

140409_HDZ_Flyer_RZ.indd   1 14.04.14   09:29

Informationsflyer der Stiftung 
Hilfswerk Deutscher Zahnärzte

mäß und vollständig über die karitativen Tätigkei-

ten informiert werden und die sinnvolle und sparsa-

me Verwendung der zur Verfügung gestellten Mittel 

nachvollziehen können. 

Einziges Organ des Hilfswerks bleibt das Kuratorium. 

Es besteht aus dem Vorsteher sowie dessen Stellver-

treter und fünf weiteren Mitgliedern. Das Kuratori-

um verwaltet die Stiftung ehrenamtlich, ohne jegli-

che Aufwandsentschädigung und entscheidet in allen 

Angelegenheiten von grundsätzlicher Bedeutung. Zu-

sätzlich werden fünf Geringverdiener beschäftigt, um 

die gewaltigen Verwaltungsaufgaben zu bewältigen. 

Auch im Jahr 2013 gab die Stiftung mehr als 1 Mil-

lion Euro für Hilfsaktionen (Stiftungszweck) in al-

ler Welt aus. 

Ohne die großzügige Unterstützung der Bundeszahn-

ärztekammer – sie ist Schirmherrin seit 2010 –  und 

ohne die Unterstützung der jeweiligen Landeszahn-

ärztekammern (besonders der Niedersächsischen 

LZK), ohne die Unterstützung der deutschen Zahn-

ärzteschaft und natürlich ohne die Redakteure der 

zahnärztlichen Journale könnte das Hilfswerk die-

sen erfolgreichen Einsatz nicht erreichen. 

Wie können sich Zahnärzte bei der HDZ-Stiftung 
beteiligen?
Seit wenigen Wochen hat das HDZ einen neuen Flyer 

herausgegeben, der in den nächsten Monaten nach 

und nach allen deutschen Zahnpraxen zur Verteilung 

an die Patienten zur Verfügung gestellt wird. Wir 

wünschen uns für die Zukunft, dass Zahnärztinnen 

und Zahnärzte die perspektivisch zurückgehenden 

Altgoldspenden stärker durch finanzielle Beteiligung 

ausgleichen. Unser Ziel ist die kontinuierliche Erhö-

hung des Stiftungskapitals, damit aus dessen Rendi-

ten die weltweiten Hilfsmaßnahmen auch künftig im 

Sinne der Satzung erbracht werden können. 

Auch die nächste Generation unseres Berufsstandes 

sollte aktiv ihre soziale Verantwortung wahrnehmen. 

Ein karitativer Lebensstil, nämlich Menschen zu hel-

fen, die sich selbst nicht helfen können, ist grundsätz-

lich schon aus der Profession heraus vorhanden. Eine 

dreidimensionale Berufung: Denken, Dienen, Dan-

ken ist demnach nicht fremd. Wenn man sich klar-

macht, dass jeder Mensch nur Treuhänder von Ge-

schenktem ist, dann folgt daraus die Verantwortung, 

das Geschenk zu bewahren und nicht zu verschwen-

den. Caritas heißt Hochachtung, aber auch Nächsten-

liebe. Schon der Begriff bringt damit zum Ausdruck: 

Die Hochachtung des Beschenkten äußert sich in tä-

tiger Nächstenliebe und das über alle Kulturen hin-

weg. Diese universellen Wertbegriffe wollen wir auch 

in Zukunft mit Leben erfüllen.


